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Kontakt ist wichtig! 
In einem Laborexperiment verleitete 
zwischenmenschlicher Kontakt Säuglinge 
zu Irrtümern. (»Falsche Fährte«, Heft 
12/2008, Geistesblitze, S. 10)

Reinhard Stenkamp, Hamminkeln: Ich 

deute dieses Experiment etwas einfacher. 

Klar ist, dass schon die ganz Kleinen von 

einer Bezugsperson lernen und Dinge 

nachahmen und wiederholen. Wenn da 

also jemand ist, der eine Handlung vor-

macht und auch noch entsprechend ver-

bal untermalt, so wiederholt das Baby 

eben das Gezeigte. Das Spielzeug ist dann 

wohl eher uninteressant. Wenn die Inter-

aktion mit der Bezugsperson fehlt, folgt 

das Baby vielleicht eher seiner eigenen 

natürlichen Neugier.

Weshalb ich eigentlich schreibe, ist die 

irreführende Aussage, die meiner Mei-

nung nach im Raum stehen bleibt. Näm-

lich, dass zwischenmenschlicher Kontakt 

schlecht wäre für die Kindesentwicklung, 

da er angeblich zu Irrtümern führt. Ich 

denke und hoffe, dass das nicht die Quint-

essenz dieses Artikels sein soll. Zwischen-

menschlicher Kontakt im Babyalter ist so 

grundlegend wichtig, dass er durch keine 

Aussage relativiert werden darf.

Antwort der Redaktion: Sie haben völlig 

Recht – soziale Beziehungen sind für die 

Kindesentwicklung extrem wichtig. Die 

Unterzeile zu der besagten Meldung 

(»Zwischenmenschlicher Kontakt verlei-

tet Säuglinge zu Irrtümern«) war allein 

auf das geschilderte Experiment ge-

münzt. Keinesfalls wollten wir das als 

generelle Aussage oder gar Warnung vor 

allzu engem Umgang mit Babys und 

Kleinkindern verstanden wissen. Wir bit-

ten diese missverständliche Formulie-

rung zu entschuldigen.

Was Ihre Interpretation des Versuchs 

angeht, so spielt die Imitation der Ver-

suchsleiterin durch die Babys möglicher-

weise eine Rolle. Allerdings führt die Er-

wachsene ja auch den Wechsel des Spiel-

zeugverstecks für das Kind deutlich 

sichtbar vor – es könnte sich also theore-

tisch davon leiten lassen, tippt allerdings 

eher auf das alte Gefäß. Den Forschern 

ging es darum, zu zeigen, dass hinter die-

sem Verhalten kein grundsätzliches Ver-

ständnisproblem steckt, sondern dass  

der »Fehler« durch die soziale Interak- 

tion zumindest gefördert wird. Was nicht 

heißt, dass soziale Interaktion allgemein 

schlecht sei – das Gegenteil ist der Fall!

StreitFall Neurodidaktik
Erkenntnisse aus der Hirnforschung sollen 
helfen, den Schulunterricht zu verbessern. 
Doch ruft dieses Ansinnen auch Widerstand 
hervor – vor allem aus den Reihen von 
Erziehungswissenschaftlern. Der Pädagoge 
Ulrich Herrmann und der Psychologe 
Nikolas Westerhoff stellten die neurobiolo-
gischen Empfehlungen den Argumenten 
der Kritiker gegenüber (Titelthema »Schule 
morgen«, Heft 12/2008, ab S. 36) 

Dietrich Schäckermann, Oldenburg: 

Hirnforschung kann lediglich das Wie des 

optimalen Lernens klären helfen, also  

die Methodik des Lehrens und die dafür 

notwendigen personellen, zeitlichen und 

räumlichen Ressourcen, niemals das Was. 

Das müssen Philosophie, Ethik und kon-

kret die Politik klären. Die Hirnforschung 

kommt nicht zu wesentlich neuen Er-
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BESSER OHNE ABLENKUNG
Vor den Augen eines Testkinds versteckte die Versuchsleiterin ein Spielzeug zunächst mehr­
mals unter dem linken Eimerchen und dann zuletzt unter dem rechten (untere Reihe).  
Je weniger sie dabei mit dem Baby interagierte (ganz recht verbarg sie sich hinter einem 
Vorhang), desto eher starrten die Kleinen anschließend auf das richtige Gefäß.



kenntnissen über Lernprozesse, sie macht 

aber die eher »weichen« Erkenntnisse  

der Psychologie und Pädagogik natur

wissenschaftlicher, was ein großer Fort-

schritt ist. 

Die Schule als Ort des bewussten und 

gesteuerten Lehrens und Lernens braucht 

diese »harten« Forschungsergebnisse, da-

mit die Diskussion über ihre Optimie-

rung nicht immer wieder in Beliebigkeit 

endet.

Die Schule in Deutschland ist in ihrer 

Gestaltung bis heute eine Spielwiese für 

Politiker und damit abhängig von kurz-

fristigen Macht- und Geldinteressen. Sie 

sollte aber ein Ort optimaler Bildung sein, 

denn Bildung ist die einzige Ressource, 

die Deutschland für die Zukunft zur Ver-

fügung steht. 

Bildung erfordert Zeit, Raum und Per-

sonal. Daraus folgt:

ó  Einführung der Ganztagsschule,

ó  Aufgabe des Prinzips »eine Klasse, ein 

Klassenzimmer« (plus ein paar Fachräu-

me) zu Gunsten von mehr und flexible-

ren Räumen,

ó  mehr Fachpersonal aus dem sozial

pädagogischen, lerntherapeutischen und 

psychologischen Bereich.

Fazit: Kinder und Jugendliche brau-

chen mehr Zeit und Raum zum organi-

sierten Lernen. Lehrkräfte benötigen 

mehr Hilfe durch Personen, die fachlich 

anders und spezieller als sie selbst ausge-

bildet sind – Hilfe sowohl für sich selbst 

also auch für die Schülerinnen und Schü-

ler (Betreuung, Aufsicht, Therapie). 

Dies sind alles keine neuen Erkennt-

nisse, aber leider ist Deutschland immer 

noch weit davon entfernt, ihnen Taten 

folgen zu lassen. 

Pro und kontra 
BRAIN-enhancer 
Die Mediziner Mathias Berger und Claus 
Normann berichteten über die neuesten 
Trends, die geistige Leistungsfähigkeit mit- 
tels Pharmaka zu steigern – und warnten 
vor möglichen schädlichen Nebenwir-
kungen. (Titelthema »Das neue IQ-Doping«, 
Heft 10/2008, ab S. 36)

Dr. Hubert Schmich, Bad Neuenahr: 

Meines Wissens sinkt unter Einfluss von 

Neuroenhancern die Hemmschwelle, et-

was zu sagen oder zu tun, so dass man 

Dinge äußert oder tut, die man sich vor-

her hätte besser überlegen sollen. Bei 

manchem Sportreporter, Moderator oder 

Trainer kann man das sehr gut beob

achten.

Marcel Hartmann, Rorschacherberg 

(Schweiz): Ich glaube nicht, dass auf 

Grund solchen Dopings Menschen aus-

geschlossen oder gar ausgegrenzt wer-

den. Zumindest nicht mehr, als es bereits 

bisher geschieht. Man darf auch nicht 

vergessen: Es gibt viele Möglichkeiten 

zum »Tunen« des Geistes mittels Mental-

training. Diese Wege stehen jedem ohne 

große Kosten frei. Jeder kann sie nutzen 

und sich so einen Vorteil verschaffen. 

 

Im Wolkenkuckucksheim
Der Sozialpädagoge Bernhard Stelzl emp-
fahl das Buch »Die Curry-Clique«.  
(»Tipps von der Frittenbude«, Heft 1-2/2009, 
Rezensionen, S. 83) 

Tobias Wieczorek, Karlsruhe: Bei dieser 

Buchbesprechung handelt es sich wohl 

eher um Funktionärsgeschrei denn um 

eine neutrale Beurteilung. Dass in »Boot-

camps« weniger Arbeitsplätze für Sozial-

pädagogen bestehen, scheint sowohl den 

Rezensenten als auch die Autoren des 

Buchs derart zu stören, dass sie ihnen 

»eine klare Absage« erteilen – auch wenn 

sie sonst nach eigener Aussage gegen ein-

fache und pauschalisierende Lösungen 

sind. Dabei können einige dieser Einrich-

tungen beachtliche Erfolge vorweisen. 

Man muss aber schon im Sozialpäda-

gogen-Wolkenkuckucksheim leben, wenn 

man allen Ernstes glaubt, notorisch ver-

haltensauffällige Jugendliche ließen sich 

durch Lebensweisheiten einer Fritten-

Tante (selbst »ohne erhobenen Zeigefin-

ger«) und »witzige Illustrationen« än-

dern. Hier scheint mir dann doch die 

Selbstbestätigung der eigenen Ideologie 

und das Interesse am Erhalt des eigenen 

Arbeitsplatzes die Feder des Sozialpäda-

gogen Stelzl geführt zu haben. 

Nachbestellungen unter:  
www.gehirn-und-geist.de 
oder telefonisch: 
06221 9126-743
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DOPING FÜRS HIRN?
Ob sich geistige Leistung wirklich mittels 
Pillen steigern lässt und welche Neben­
wirkungen dabei drohen, ist unter Experten 
heftig umstritten. 
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